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Verneuerte

Sranckſteuner—
Sronung,

Jn der Herrſchafft Gera,
Nach welcher daſelbſt der Tranckzehenden entrich

AU

tet und eingenommen wird. u

Gedruckt zu Gera,
Durch Andrae Mamitzſchen Wittiben. 1657.

Jetzo aber auſs neue gedruckt, vey Gottfr. Winters ſel., Hochgrafl. ReußPl. 3
privil. Hoff Buchdruckers zu Gera nachgelaſſenen Wittwe. 174t. 1









Jr Keinrich der
Ander Junger, der
Zeit Elteſte Reuß
Herr von Plauen, Herr

zuGraitz, Crannichfeldt, Gera, Schlaitz,
und Lobenſtein ?c. Entbiethen allen und

ieden von der Ritterſchafft, Stadt, Un—
terthanen, und Verwandten, Unſerer
Herrſchafft Gera, wes Standes die ſehyn,
Unſern Gruß, und fugen ihnen darneben
zu wiſſen:

Demnach Unſere treue liebe Ritter—
und Landſchafft, am jungſt, den 7. No-
vembr. 1655. alhier gehaltenen Landta—

A 2 ge,



ge, den Tranckzehenden, ſo bißhero gege—

ben worden, dem Herkommen nach, fer
nerweit uff zwolff Jahr lang bewilliget,
und aber ſich etliche Unſerer Untertha
nen ſeithero nicht geſcheuet, Uns, und
dem gemeinen beſten dieſelbe, wo nicht
gantzlich zu entziehen, iedoch allerhandt
unziembliche Vortheil, Betrug, und Un—
treu hirunter zu gebrauchen.

Daß wir derentwegen ſolchen gebuhr—
lichen zu begegnen, und furzukommen,
mit gehabten Rath Unſerer, ſo wohl aus
der Ritterſchafft, als auch aus der Stadt
beſtallten Ober-Lranckſteuer-Einneh—
mer nachfolgende Verordnung, welcher
geſtalt von einem ieden beruhrter Tranck
zehenden einbracht, und es ſonſten dar—
mit gehalten werden ſolle, verfertigen
laſſen.







J.

Was der Tranckzehenden
ſeyn, und auff welche Termin, auch an was

vor Muntz er geliefert werden ſoll.

Geil gewilliget, von einem ieden Getrancke
Wer nachſtehenden Steuer zu liefern, als von ei
nem Ehmer Wein, esſeyh Malvaſier, Reinfall, oder
ſonſten frembder oder, Landwein, ſie haben Namen
wie ſie wollen, keinen darvon außgeſchloſſen, er ſei
gleich gut, oder gering, über den Schulgroſchen,

Sechs Groſchen.
Jtem von einem Eymer alles, und iedes fremb

des, auſſer unſerer Herrſchafft Gera gebraueten
Biers, drey Groſchen, Sechs Pfennige.
Von einem Gerauiſchen Scheffel Gerſten aber, ſo
innerhalb derſelben, in der Stadt, und uffn Land
verbrauet wird, über den Schulgroſchen, auch

Sechs Groſchen.
So ſollen unſere Einnehmere ſolchen unter

ſchiedenen Tranckzehenden iedesmahl von nachbe
nannten Perſonen, und folgender unſerer Ordnung
gemaß an guter, grober, oder mittelmasſiger,
ganghaftiger Muntz, keines weges aber an Zweh
ern, Pfennigen, oder Dreyhellerspfennigen ein—
bringen, und ſolche uff drey Termin, nemblich:
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Lætare, Johannis Baptiſtæ, uñ Weyhnacht en,
treues Fleiſſes berechnen, und zu unſern Renth—
Ambt lieffern.

II.

Wer den Zehenden giebt, oder deſſel—
ben beſreyet iſt.

Dieſen Tranckzehenden geben alle, und icdere,
die in unſerer Herrſchafft Gera, in der Stadt, und
auff dem Lande, Wein und Bier ſchencken, auch
Bierbrauens befugt, und berechtiget ſeyn, und ſich
deſſelben gebrauchen, unter welchen dann furnem—
lich alle Erbſchencken, wem ſie auch zugehoren, und
die Brau-WGerechtigkeit alſo beſtandig herbracht
haben, und damit beliehen worden ſeyn, ſie brauen

das Bier ſelbſten, oder laſſen es ihnen ihre Ge—
richts-Junckern einſchroten, oder kauffen es ſon—
ſten Faß-oder anderer weiſe umb baares Gelds, o
der uff borgk, mit begriffen, Und damit in denen
Wirthshauſern, und Erbſchencken uffn Land, umb
ſo viel weniger eintziger unterſchlag geſchehe, ſollen
alle, und iede Wirth und Schencken daſelbſt, ſie mo—
gen in unſern Ambts-oder derer von der Ritter—
ſchafft Dorffern ſeyn, auch dieſelbe eigenthumbli—
chen, Pachts-oder anderer weiſe innen haben, deß—

wegen in Aidt, und Pflicht genommen werden,
nicht alleine vor ſich nichts ohne zuvorher entrich—
teten Tranckzehenden zu brauen, ſondern auch das
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jenige Bier, ſo ihnen von ihren Junckern einge—
ſchroten wird, oder ſie ſonſten erkauffen, und nicht
ſelbſt brauen, iedesmahl treulichen, und ohne ein
tzigen Hinterhalt, dem geordneten Zehendenbrin—
ger zu eroffnen, und anzuſagen, Soll alſo ſolcher
Steuer durchaus niemands, weder von Adelichen,
und Geiſtlichen, noch Bürgerlichen, und Bauer—
ſtande, als die Prædicanten, welche in der Stadt
oder auff dem Lande in ihren offentlichen Ambtern
befunden werden, Und zwar die in der Stadt, und
deren Wittiben, mit der Anzahl, ſo wir einen ieden
nach Beſchaffenheit ſeines Ambts, in einer beſon—
dern deſignation ordnen laſſen, die LandPaſtores
aber ieder uff funffiehen, und deren Wittiben uff
Sechs Gerauiſche Scheffel, hiernechſt die jeni
gen, ſo in gedachter unſerer hierüber auffgerichte
ten gnadigen Befreyhungs-deſignation begriffen
ſind, uff eine gewiſſe, iedern abſonderlichen darin
nen geſetzten anzahl Scheffel Gerſten befreyet ſeyn,
Deßgleichen die von der Ritterſchafft, welche in
unſerer Herrſchafft auff Adelichen Mannlichen
Lehengutern ſitzen, und dieſelben gebuhrlichen ver—
dienen, undahre Wittiben, von dem Wein oder
Bier, ſo ſie erkauffen, oder ſelbſt erbauen, oder
brauen, und uber ihren Tiſch außtrincken, keinen
Zehenden reichen dorffen, Was aber anlangen
thut die von Adel, ſo nur allein uff Bauergutern
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ſitzen, konnen dieſelbe dieſe Frehheit nicht haben,
ſondern muſſen von alle dem, ſo ſie brauen, den
Tranckzehenden entrichten. Wir haben aber aus
ſondern Gnaden, und uff ſambtliche derer von
der Ritterſchafft, beh juüngſten Landtag beſchehene
unterthanige Vorbitt, Ehriſtoph Heinrichen von
Beuſt zu Waßwitz, und Gerhardt Reicharden
von Luſchwitz zu Zwotzen, ietzo deſſen Pachtmann
Rittmeiſter Witzdorffen, weiln von uns ſie ne—
benſt ihren Bauerhofen, etzliche mit Ritterdienſt
beſchwerte Guter und Cenſiten zu Lehen tra—
gen, Jahrlich iedern funffzehen Scheffel Ge—
rauiſch Maaß zum frehen Tiſchtrunck bewilliget,
was ſie aber druber brauen, und bedurffen, ſol
len ſie iedesmahl treulichen vertranckzehenden,
was auch die obiggemelten von der Ritterſchafft,
ſo auf Adelichen Mannlehen-Gutern ſitzen, über
ibren Tiſchtrunck brauen, und in ihre habende Erb
ſchencken, und Kretzſchmar geben, als auch was
die in der Stadt wohnende Bediente, uff ihre
Hauſere, und darauff ſtehende Erb-und andere Ge
brau, uber ihren geordneten Tiſchtrunck brauen,

ſollen ſie gleich andern unſern Unterthanen ver—
tranckzehenden, die Prieſter aber, beedes in der
Stadt, als uffn Dorff, uff ihre Pfarrwohnungen
durchaus nichts mehr brauen, als was iedern zu
ſeinen Tiſchtrunck geordnet, Jnugleichen von de
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nen Burgern, die vor ihren Tiſch frembden Wein
oder Bier, ſo in frembden Brauſtadten, nicht aber
auff den Dorffern gebrauet, einlegen, und nicht

wieder verkauffen, keine Steuer gefordert werden,
nichts wenigers auff der gantzen Burgerſchafft in
der Stadt Gera unterthaniges bitten, und unſere
gnadige Bewilligung, einen ieden Burger in der
Stadt, ſo ſelbſten Hochzeit hat, oder ſein Kind
außſtattet, und zu brauen befugt iſt (denn die, ſo
keine Burger oder Bürgerskinder ſehn, und al—
lein in unſerer Stadt ihre Hochzeiten anſtellen,
zuſambt denen, die des brauens nicht berechtiget,
wie auch die Bauern uff den Dorffern ſind hiermit
keines weges gemeinet) zum Erſten nicderſitzen
auff ieden Tiſch, ſo in unſer PolicehOrdnung
nachgelaſſen, Sechs Eymer Bier von unſern Ein—
nehmern, ohne unſer ferner anordnen unverſteuert
paſſiret, und nachgelaſſen ſeyn ſoll.

III.

Wie es mit den Brauen in der Stadt,
und auff dem Lande ſoll gehalten werden.

Weil in unſer Stadt Gera uffein Gebrau ei
ne gewiſſe Anzahl Scheffel Gerſten verordnet, und
uffn Lande, keiner mehr ſeines beliebens, ſo viel
als er will, zu brauen zugelaſſen wird, ſondern ein
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ieder der brauen will, ſo viel Scheffel ſchütten als
ſelbiges Orts das Braugerathe nach gehaltener
Vilirung Cdie Wir uns iedesmahl, und ſo offt
Wirs nothig befinden, ferner vorzunehmen, auß—

drucklich bedingen) ertraget, und do er es allein
zu thun nicht vermag, etliche miteinander zuſam
men treten, und zugleich das Brauen verrichten,
oder ſolches gantzlichen nachlaſſen muſſen, auch
uff ſolche anzahl der Scheffel der Brauzeddul ie
desmahl gerichtet werden ſoll, ſo wird es darbeh
auch nochmahlen gelaſſen, Jedoch daß auch dar—
beyh der zwiſchen der Stadt, und Landſchafft ge
troffenen Brauvertrag, wegen der Zeit, und ſon
ſten in acht genommen, und alles nachfolgender ge
halten, und vertranckſteuert werde.

IV.

Auff was Maaße Brauzeddul in der
Stadt, und auff dem Lande außzugeben, und die

Tranckſteuer zugleich einzubringen.

Wer in unſer Stadt Geraeinzuſchutten, und
zu brauen bedacht, der ſoll Erſtlich dem Regieren
den Burgermeiſter den Tranckzehenden baar erle
gen, und bey dem Cammerer das Brauzeichen lo
ſen, daſſelbe dem Braumeiſter zuſtellen, der dann,
che er noch anfeuert, bey Straffe eines Reichstha
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lers, oder verluſt des Brauerlohns ſolches ſobald
dem Stadtſchreiber einhandigen, und über die be—
handigte Zeichen, und deren Einſchreibung der
Cammerer, und Stadtſchreiber richtige Rechnung
halten, deßgleichen beyde alle Wochen die Brauer
examiniren, weme, und wie viel einieder gebrau—
et, ihren Bericht fleisſig aufzeichnen, mit den Re
giſtern, undBrauzeichen collationiren, und wie ſie
es befinden, alle Termin treulich berichten, ſo wohl
wenn funff und dreyßig Brauzeichen herumbſeyn,
daſſelbe dem Rathe allezeit neben dem Loſegeldt
uberantworten.

Ebener maſſen wollen Wir auch, daß es unſer
Schoſſer mit dem Landvolcke, ſo alten Gebrauche
nach, bey ihme Brauzeichen abfordern, halte,
nemblich, daß er ſolches in einſonderlich Regiſter
verzeichne, Sie auch befrage, auff welche Zeit Sie
brauen wollen, denſelben ihren Bericht in einen
Zeddel einverleibe, auch das datum dareinſetze,
ſolchen aber ehe nicht, biß der Tranckzehenden den
Scheffel nach, als viel in ſelbigen Ort das Gefaſ
ſe am meiſten halten thut, zuvor baar erleget, von
ſich gebe, und darbey ernſtlich befehle, daß Sie
ſolche dem Zehendmeiſter uberantworten, welcher
dann kein Feuer anſchuren laſſen ſoll, Er habe denn
zuvorher den Brauzeddul von ihme bekommen,
ſollen derowegen auch hinfuro die Ambts-Unter
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thanen zu Langenbergk, ingleichen die Gaſthofe in
der Vorſtadt alhier, zum Schwartzen Beeren,

J

5—
und Guldenen Ringe, uff obgeſatzte maaße gegen
baarer Erlegung des Tranckzehenden ihre Brau—
zeddul aus dem Ambte holen, und dieſen denen
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nen Erbſchencken, und Gaſtwirthen, noch andern
Unterthanen, ihres gefallens zu brauen geſtatten
ſollen. Ebener geſtalt dann auch es mit denen
Land-Paſtoribus und deren Wittiben, wie auch
obgedachten den von Beuſt, und Luſchwitzen, ietzo
ſeinen Pachtmann Rittmeiſter Witzdorffen zu
halten, welche alle, ob Sie wohl uff ein gewiſſes
befrehet ſeyn, ſollen ſie doch gleich andern, nichts
deſtoweniger, ehe ſie anſchüren, einen Brauzed—
dul aus dem Ambte abholen, und ihnen ehe nicht
zu brauen, geſtattet werden.

V.

Von Braumaeiſtern in der Stadt.
Jeder Braumeiſter in der Stadt, wie auch die

jenigen, ſo in Guldenen Ring das brauen verrich—
ten, ſollen veraidet werden, mit der Leute Guth
getreulichen umbzugehen, daſſelben nach ihren be
ſten Bermogen zu brauen, und zurecht zu bringen,
auch Niemand, er ſeh wer er wolle, ehe anzubren—
nen, noch anbrennen zu laſſen, es habe dann der,
ſo brauen will, zuvor das Brauzeichen von dem
Cammerer geloſet, und daſſelbe der Braumeiſter
hinwieder empfangen, der es forder dein Stadt—
ſchreiber beh obbenandter unnachlasſiger Straff,
außzuantworten ſchuldig ſeyn ſoll.

VI.



VI
Vom Maaß.

Wir ſetzen auch hiermit, daß die Maaß zum
Wein, und Bier, in der Stadt, und auff dem Lan—

de einerleh, als den Ehmer zu zweh und ſiebentzig
Kannen gerechnet ſeyn, und bleiben, und wegen
dieſes Tranckzehenden nicht geringert, oder gean—
dert, wie auch die Faſſer, welche denen Erbſchen—
cken von ihren Junckern eingeſchroten werden, o
der Sie, die es befugt, aus frembden Orten er—
kauffen, zum hochſten ein Viertel drehund ein gan
tzes Faß Sechs Ehmer, und beh vermeidung der
Viſirung, und unſerer unnachbleiblichen Straff,
nichts daruber halten, Der Werth des Biers
aber Jahrlich nach dem Gerſten und Hopffenkauff
von dem Rathe, iedoch mit unſern vorbewuſt, un
terſchiedlichen geſetzet, und das Bier, beſage des
Anno1643. publicirten Landtags Abſchieds nach
einerley Werth, in der Stadt, und uffn Lande ge
ſchencket werden moge.

VII
Von GemeinMeiſtern in der Stadt.

un
ZehendenMeiſtern uffn Dorff.

Jn der Stadt ſollen nebenſt einen unſern Be—
dienten, ſo Wir darzu iedesmahl uff Vermeldung
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S S
des Tages, wenn ſolches vorgehen ſoll, abordnen
wollen, des Regierenden Raths Wein- oder Ge—
meinmeiſtere, ſo offt des Weinſchenckens Wein-und
frembde Bierfaß geeichet werden, allemahl darbey
ſehn, und ietzt nur gemelte Wein-oder Gemein
meiſtere an denen Hochzeiten zum Erſten nieder
ſitzen, wenn man das Gebratens auffgetragen,
die Tiſche richtig abzehlen, wie ſie es in der Eich,
und uff den Hochzeiten finden, fleisſig auffzeich
nen, in ein ſonderliches Regiſter bringen, und ſol—
ches hernach uff alle Tranckſteuer-Termin vier Ta
ge zuvor in der Perſon denen Einnehmern uber—
antworten. Jn denen Ambts-und derer Edel—
Leute Dorffern aber ſind tuchtige, auffrichtige, be
glaubte Bauern von denen Elteſten, oder aus de
nen Gerichts-Perſonen geordnete und veraidet,
und dieß ihr Ambt: daß ſie auf die Erbſchencken,
Gaſthoff, oder wer ſonſten zu brauen befugt, in
gleichen uff die, welche Brauhauſer in ihren Hof
fen haben, mit Fleiß acht geben, damit nicht et
wan heimlich, oder zu verbotener Zeit gebrauet,
noch ander Bier, denn was in die alten Erbſchen
cken von denen Gerichts-Junckern geſchroten, oder
von ihm ſelbſt gebrauet, oder anderer Orten ge
kauffet, und in die andern, uff derer von Adel
Dorffſchafften befindliche Kretzſchmar aus der
Stadt Geragebracht worden, von Sontag Can-

tate



tate an, biß Michaelis, als zu welcher Zeit man
wieder in der Stadt zu brauen anfahen muß, ge—
ſchencket werde, denn Sie keinen Einwohner oder

l Frembden, wie auch die Paſtores, und obbemelte
behde von Adel zu Waßwitz und Zwotzen, welcher

5

l— nicht von unſernSchoſſer, wenn es in einen Ambts—
dorff, oder denen von Adeln, und unſern Schoſſer
zugleich, wenn es in derer von Adel Dorffſchaff—
ten geſchiehet, einen Brauzeddul und Bekanntnuß
darüber bringet, zu brauen verſtatten, noch ander
Bier in denen Erb-oder andern Schencken, denn
was in die Erbſchencken die von Adel einſchroten,
und der Wirth ſelbſt brauet, oder anderswo kauffet,
und in die andere Schencken aus Gera geholet
worden, von gedachten Sontage Cantate an, bis
Michaelis, verzapfen laſſen ſollen, vor ſolche Müh
waltung einem ieden hierzu verordneten Dorff—
Zehendmeiſtern, wie bißanhero brauchlich gewe—
ſen Acht und zwantzig Groſchen beym Termin Jo—
hannis Baptiſtæ, Jahrlich zu einer Ergotzungge—
geben wird, Und zugleich die Wein- und Ge—
mein Meiſtere in der Stadt, als die Zehend Mei—
ſtere uffm Land fleisſig acht haben, daß kein Keſ—
ſelbier, bey dem, vermoge des Brauvertrags
nachgelaſſenen Erndtetrunck, noch ſonſten, weder
innoch auſſerhalb der zum brauen zugelaſſenen
Zeit gebrauet werden moge.

Vull.
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Weilcher geſtalt alle Termin die Tranck—
ſteuer berechnet, und do etwan zwiſchen einen Termin
Dzumandern intheils Dorffern, nichts gebrauet wor

den, ſolches angezeichet werden ſoll.
Jn alle die Verzeichnuß von denen gethanen

Gebrauen, die von der Stadt, oder wegen des
Ambts und derer Juncker-Bauern bey ieden Ter
min glaubwurdig und beſiegelt ubergeben werden
muſſen, und wobey es nochmahln allenthalben

verbleibet, ſoll der Tag, wenn es geſchehen, auß—
drucklich geſetzet, und wie viel Scheffel ein jeder ge—
brauüet, Jtem, was von frenibden Bier, undWein,
und zu welcher Zeit ſolches verzehendet, ſpecifici-
ret, hernacher gegen einen ſolchen Verzeichnuß die
Brauzeddul, und Bekantnuß uber frembde Bier—
einlage, und Korbholtzer gehalten, und ob allent
halben damit richtig verfahren, probiret werden.
Wann auch in einen Ambts oder Junckern-Dorff
ein oder mehr Termin gantz nichts gebrauet wor—
den, ſo ſollen ſie doch nichts deſtoweniger beh dieſer
friſt erſcheinen, und unſern Ober-Einnehmern ei
nen ſchrifftlichen beſigelten Schein von unſern
Ambtſchoſſer, oder iedes Qrts Gerichts-Junckern
mit einverleibten Bericht, aus was Urſachen es
nachblieben, einantworten, und ſonſten die Zed:
dul uber den Wein, und das Bier, ſo in unſerer
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Stadt Gera, oder auff den Dorffern dieſer Herr—
ſchafft in obbemelte Dorffer und Erbſchencken, die
keine Trauckzeddul ſolches Termins einlieffern, ge
kaufft, und eingelegt, überſchicket werden, damit
man ſolche gegen der Stadt-und anderer orter do
es gekaufft, und geladen ſeyn ſolle, gefertigten

Tranckſteuer Berzeichnuß halten, und ſehen mo—
ge, ob eines mit den anwern ubereinſtinmme, beh
Straffe eines Reiniſchen Goldguldens.

IX.
Von Straff dererjenigen, welche mit dem

Zehenden, und brauen betruglich umbgehen.

Wurde iemands,wer der auch ſeh, dieſer Ord
nung zuwider leben, der ſoll von einuem Eymer
Wein, oder frembden Bier, ſo er verſchweiget, und
nicht vertranckzehendet, Zweene Reichsthaler,

welche aber ohne zuvorher erlangten Brauzeddul
brauen wurden, Zehen Thaler zur Straff, und
ſoſches beydes, der da brauet, als auch der Brauer,

oder der, dem uffn Dorffe das Brauhauß zuſtan
dig, zur Straffe erlegen, dieienigen aber, welchen

S—
die Inſpecrion:uber die Tranckſteuer auffgetragen,
do ſie nachkasfig befunden, oder daß GSie durch die

Finger geſehen, und alſo ihre Pflicht nicht in acht
genommen, doppelt geſtraffet werden.

J.







Von denen Perſonen, ſo Wir zumehrer—
wehnten unſern OberEinnehmern geſetzet, und

von ihrem Ampte.
Zur Ober-Einnahme dieſer Tranckſteuer ord

nen Wir von der Ritterſchafft, nebenſt Ehrenfrie
den von Naundorff daſelbſt, unſern Hoff-und Ju-
ſtitien-Rath D. Chriſtoph Limmern zu Zeuls—
dorff, dann unſern ietzigen oder kunfftigen Ambt
mann, und Schoſſer, und den Regierenden Bur—
germeiſter, und Cammerer auch den Stadtſchrei
ver, denenſelben hiermit ernſtlich befehlend, daß Sie
alle Termin, ohne unſere Erforderung, uff-oder un
ter unſern Schloſſe alhier zeitlichen zuſammen kom
men, die Einnahme treulichen verrichten, und dar—
neben mit gautzem Fleiß allenthalben erkundigen,
und nachforſchen, ob etwas dieſer unſerer Ord—
nung zuwider, oder ſonſten zu ſchaden lieffe, die
Verbrechere uff gewiſſe Tage vor ſich beſcheiden,
Sie horen, und nach befindung, wie obſtehet, ſtraf
fen, auch ſonſten allenthalben rathſchlagen, und ſo
von nothen, biß auff unſere ratification ſchlieſſen,
und was alſo bey iedem Termin deshalben noth—
wendig zu erinnern, in das hierzu gefertigte Proto-
coll, allermaſſen es alſo lange Zeit her brauchlich
geweſen, zu unſerer Verordnung bringen, ſonſten
aber ihren Pflichten gemerß alſobalden ſelbſt ver

ord



ordnen, was iederzeit denen vorfallenden Gele—
genheiten nach unſer beſtes ſeyn wil, ſelbiges aber
nichts deſtoweniger in gedachtes Protocoll nach
richtſamb ſetzen, über die eingebrachte Tranckſteuer
aber ſoll der in gemeinſchafft beſtallte Amtsver-
walter iedes Termins ietztgedachte Ober-Einneh
mere gebuhrlichen quvittiren, und ſolche Steuer
treulich zu lieffern, und zu verrechnen ſchuldig ſeyn,
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